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	› Die Vorschläge der Bundesregierung werden nicht 
ausreichen, um die großen demografischen Heraus-
forderungen in der Gesetzlichen Rentenversicherung 
zu lösen.

	› Eine echte Reform der Altersvorsorge, um das Renten-
system in Deutschland zukunftsfähig und generatio-
nengerecht auszurichten, bedarf einer Anpassung 
aller drei Säulen und dabei insbesondere einer Stär-
kung der kapitalgedeckten betrieblichen und privaten 
Altersvorsorge. Dafür sollte sich die Politik an Beispie-
len aus dem Ausland orientieren und die Lehren aus 
den Erfahrungen der Riester-Rente ziehen.

	› Die Einführung einer kapitalgedeckten Finanzierung in 
der ersten Säule sollte entsprechend politisch defi-
nierter Normen strategisch vorbereitet und mit einer 
Anpassung der Stellschrauben Beitragssatz, Renten-
niveau und Renteneintrittsalter gekoppelt werden.

	› Darüber hinaus ist es essenziell, Bürgerinnen und 
Bürger durch bessere Beratungsangebote, mehr 
Transparenz und (frühe) finanzielle Allgemeinbildung 
bei der eigenverantwortlichen Absicherung des 
Lebensstandards im Alter zu unterstützen.

	› Letztendlich unterstützt eine aktive Arbeitsmarktpolitik 
die künftige Finanzierung der Gesetzlichen Rentenver-
sicherung.
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Einleitung und Hintergrund

„Die Rente ist sicher!“ – Kaum eine andere Aussage zum Thema Altersvorsorge hat sich 
so sehr in das kollektive Gedächtnis der deutschen Gesellschaft eingebrannt. Mit diesem 
Leitspruch warb Bundesarbeitsminister Norbert Blüm einst um Vertrauen für die deutsche 
Rentenversicherung. Heute steht das deutsche Rentensystem jedoch vor großen finanziellen 
Schwierigkeiten. Seit Jahren steigen die Bundeszuschüsse, einhergehend mit den Ausgaben 
der gesetzlichen Rentenversicherung, immer weiter an: Aktuell werden bereits 30 Prozent 
der Rentenausgaben (100 Milliarden Euro jährlich) aus Steuermitteln finanziert.1 Laut einer 
Prognose des ifo-Instituts müssten bei einer Fortführung des aktuellen Rentenniveaus und 
Beitragssatzes („doppelte Haltelinie“) im Jahr 2050 rund 60 Prozent des Bundeshaushalts 
für Rentenzahlungen aufgewendet werden.2 Dieses Geld fehlt anschließend für notwendige 
Investitionen in die Zukunft, zum Beispiel in Klimaschutz, Bildung und Digitalisierung, deren 
Ausbleiben insbesondere die junge Generation trifft.3

Hauptursache für die zunehmenden Probleme des deutschen Rentensystems ist der demo-
grafische Wandel. Im Umlageverfahren werden die laufenden Rentenzahlungen (neben 
Bundeszuschüssen) durch die aktuellen Beitragszahlungen der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer finanziert, wobei die Beitragszahlenden den Anspruch auf eine durch die 
nachkommende Generation finanzierte Rente erwerben.4 Die voranschreitende Alterung der 
Gesellschaft, ausgelöst durch steigende Lebenserwartung und sinkende Geburtenzahlen, 
bringt dieses als „Generationenvertrag“ bezeichnete Umlageverfahren jedoch ins Wanken. 
Im Jahr 1990 kamen auf 100 erwerbstätige Beitragszahlende noch 24 Rentnerinnen und 
Rentner. 2060 wird das Verhältnis zwischen Verrenteten und Erwerbstätigen aktuellen Prog-
nosen zufolge bei mindestens 57 zu 100 liegen.5 Durch den stetig steigenden Altenquotien-
ten (die Anzahl von Personen ab 65 Jahren je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren)6 
werden junge Erwerbstätige zunehmend unverhältnismäßig belastet, während ihre eigenen 
Rentenansprüche immer weniger gesichert zu sein scheinen. Wenn Bürgerinnen und Bürger 
bei Renteneintritt durchschnittliche Rentenzahlungen von 60 bis 80 Prozent ihres letzten 
Bruttolohns erwarten, wird bei einem zukünftigen Rentenniveau von 40 Prozent folglich eine 
Vorsorgelücke von 20 bis 40 Prozent prognostiziert.7

Um diese Vorsorgelücke zu schließen, wurden im Rahmen mehrerer Rentenreformen in den 
2000er-Jahren neben der bereits bestehenden öffentlich-rechtlichen Pflichtversicherung 
(gesetzliche Rentenversicherung, GRV) als tragende erste noch zwei weitere Säulen einge-
führt. Seitdem bildet die betriebliche Altersvorsorge die zweite und die private Altersvorsorge 
die dritte Säule des Systems der Altersvorsorge in Deutschland. Während die beschriebenen 
Herausforderungen vor allem die klassisch umlagefinanzierte erste Säule betreffen, stehen 
die kapitalgedeckte betriebliche und private Altersvorsorge in erster Linie vor den Problemen 
eines hohen bürokratischen Aufwandes und einer geringen Verbreitung innerhalb der Bevöl-
kerung. Dadurch droht das Ziel, die Versorgungslücke zu schließen, verfehlt zu werden. 
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Die bislang bekannten Vorhaben der Ampelkoalition im Bereich der Altersvorsorge sind 
nicht ambitioniert genug, um wirksam gegen die beschriebenen Gefahren vorzugehen. Der 
als Ergänzung zur Umlagefinanzierung geplante Kapitalstock von zehn Milliarden Euro in der 
ersten Säule erscheint Fachexpertinnen und -experten als unzureichend.8 Zudem soll keine 
weitere Erhöhung des Renteneintrittsalters erfolgen und auch an der „doppelten Haltelinie“ 
wird festgehalten.9 Marcel Fratzscher, Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung (DIW Berlin) hält die Pläne der Ampelparteien hinsichtlich ihrer Finanzierbarkeit 
daher lediglich bis 2025 für tragfähig.10 Zwingend nötige und tiefgreifende Reformen, um 
das Rentensystem zukunftsfähig und generationengerecht auszurichten, drohen auf die 
nächste Legislaturperiode vertagt zu werden. Der vorliegende Text zielt darauf ab, wirksame 
Reformansätze zu identifizieren und zur Debatte über notwendige Anpassungen innerhalb 
des Drei-Säulen-Modells beizutragen.

Reformansätze der kapitalgedeckten Altersvorsorge

Kapitalgedeckte Altersvorsorge: Nicht über das Ob, sondern über  
das Wie diskutieren
Die gesetzliche Rentenversicherung in Deutschland hat eine lange Tradition. Mit dem 
„Gesetz betreffend die Invaliditäts- und Altersversicherung“ erweiterte Reichskanzler Otto 
von Bismarck im Jahr 1889 das bestehende Sozialversicherungssystem aus Kranken- und 
Unfallversicherung um die gesetzliche Rentenversicherung.11 Im Gegensatz zu heute wurde 
die gesetzliche Rentenversicherung zunächst über ein Kapitaldeckungsverfahren finanziert, 
wobei Bürgerinnen und Bürger selbst das Kapital für ihre Altersvorsorge bilden.12 Nachdem 
der Kapitalstock der Rentenversicherung durch die Folgen des Ersten und Zweiten Weltkrie-
ges zweimal nahezu entwertet worden war, wurde 1957 die Umstellung auf das beschrie-
bene Umlageverfahren vollzogen.

Seitdem haben sich die ökonomischen, politischen, gesellschaftlichen und demografischen 
Rahmenbedingungen mehrfach deutlich verändert. Angesichts der fortschreitenden demo-
grafischen Entwicklung kommt die gesetzliche Rentenversicherung im reinen Umlageverfah-
ren aktuell an den Rand ihrer Leistungsfähigkeit und ein deutlicher Anstieg des Beitragssatzes 
sowie ein sinkendes Rentenniveau gelten laut Prognosen unter Fortsetzung des aktuellen 
Rentenrechts als unausweichlich.13

Kritikerinnen und Kritiker sprechen sich häufig gegen ein kapitalgedecktes Rentensystem aus: 
Zum einen fürchten sie, ein staatlicher Kapitalstock könne jederzeit durch politische Entschei-
dungen aufgelöst werden, zum anderen sei die Leistungsfähigkeit der Kapitalmärkte nicht 
gewährleistet. Dabei wird oftmals übersehen, dass kaum jemand eine vollständige Ablösung 
des Umlageverfahrens fordert.

Die Erfahrungen aus 130 Jahren Rentenversicherung lehren, dass sowohl ein reines Umlage
verfahren als auch ein rein kapitalgedecktes Rentensystem unterschiedliche Vor- und 
Nachteile haben. Vielmehr gilt es, durch eine sinnvolle Mischung von Umlage- und Kapital-
deckungsverfahren die jeweiligen Schwächen beider Methoden zu reduzieren, die Heraus-
forderungen in der zweiten und dritten Säule der deutschen Altersvorsorge anzugehen und 
eine sichere, renditestarke und verbindliche Alterssicherung zu gewährleisten.14 Zudem 
lässt sich das Kapitalmarktrisiko durch eine breite Streuung von Risiken deutlich reduzieren. 
Darüber hinaus steht es jeder Bürgerin und jedem Bürger frei, ergänzend oder unabhängig 
von der staatlichen Rentenversicherung privat für das Alter vorzusorgen. Auch ein Fokus 
auf alternative Formen des Vermögensaufbaus, beispielsweise durch den Erwerb von Wohn-
eigentum, würde sich positiv auf die Altersvorsorge in Deutschland auswirken. Für eine 
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echte Reform der kapitalgedeckten Altersvorsorge gilt es daher in Zukunft, nicht mehr nur 
über das Ob, sondern vor allem über das Wie zu diskutieren.

Lehren aus der Riester-Rente
Das sogenannte „Drei-Säulen-System“ in Deutschland greift bereits kapitalgedeckte Elemente 
in der betrieblichen und privaten Alterssicherung auf. Die bekannteste Form der zusätzlichen 
privaten Altersvorsorge – die Riester-Rente – wurde mit dem Ziel eingeführt, das sinkende Ren-
tenniveau der gesetzlichen Rentenversicherung auszugleichen, und infolgedessen mit hohen 
staatlichen Zulagen sowie Steuervorteilen ausgestattet.

Dennoch ist es nicht geglückt, ausreichende Anreize für das „Riestern“ zu setzen: Mit einem 
Anteil von nur 25,3 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung ist es nicht gelungen, das Renten-
niveau mit Riester in der Breite anzuheben.15 Die mangelnde Verbreitung der Riester-Rente ist 
dabei auf eine Vielzahl von Faktoren zurückzuführen, beispielsweise ihre komplizierte Ausge-
staltung, hohe Verwaltungskosten und geringe Renditeerwartungen. Mit der Absenkung des 
Garantiezinses von 0,9 auf 0,25 Prozent im Jahr 2022 wird das Produkt immer weniger attrak-
tiv und viele Versicherer haben bereits ihren Rückzug aus dem Riester-Geschäft angekündigt.

Um ihre Funktion zu erfüllen, müsste die zusätzliche kapitalgedeckte Altersvorsorge hin zu 
einem neuen Standardprodukt neben gleichberechtigten privatwirtschaftlichen Produkten 
reformiert werden. Dieses sollte anhand standardisierter Kriterien schematisiert, verständlich 
und leicht vergleichbar gemacht und anschließend ansprechend vermarktet werden. Hierfür 
kann sich die Politik an Beispielen aus dem Ausland orientieren und sollte die Lehren aus den 
Erfahrungen der Riester-Rente ziehen. Folgende Punkte sind dabei zu berücksichtigen:

1. Freiwilligkeit oder Pflicht?
Wenn sich Bürgerinnen und Bürger freiwillig für eine zusätzliche kapitalgedeckte Altersvor-
sorge entscheiden können, wird sich ein Teil von ihnen aus Unwissenheit, aus Bequemlichkeit 
oder aber auf ausdrücklichen Wunsch dagegen entscheiden. Eine verpflichtende Lösung, in 
Form eines Obligatoriums, erscheint aus ordnungspolitischer Perspektive ungeeignet und ein 
unverhältnismäßig großer Eingriff in die Entscheidungsfreiheit von Beschäftigten zu sein. In 
Großbritannien wurde die Verbreitung der betrieblichen Altersvorsorge durch ein sogenann-
tes Opt-out-Modell deutlich erhöht, welches die Bürgerinnen und Bürger automatisch ein-
bezieht, sofern sie nicht aktiv widersprechen.16 Möchte der Gesetzgeber die kapitalgedeckte 
Altersvorsorge stärken, könnte er die Einführung eines Opt-out-Modells prüfen. Allerdings 
sind auch hier einige Probleme zu bedenken, zum Beispiel wenn sich Haushalte mit besonders 
geringem Einkommen gegen eine zusätzliche Altersvorsorge entscheiden (Selektionseffekte).17

2. Regressive Wirkung für Haushalte mit geringen Einkommen bedenken
Um die Anreizwirkung einer zusätzlichen kapitalgedeckten Altersvorsorge bestmöglich zu 
nutzen, muss die Zusatzbelastung von Bürgerinnen und Bürgern so gering wie möglich gehal-
ten werden. Dazu gehören insbesondere geringe Abschluss- und Verwaltungskosten,18 ein 
passives Anlagemanagement19 und die Vereinheitlichung beziehungsweise Standardisierung 
von Förderzulagen. Dies gilt insbesondere für Haushalte mit geringem Einkommen, die durch 
zusätzliche Beiträge besonders stark belastet werden.

3. Potenzial der betrieblichen Altersvorsorge in kleinen und mittelständigen Unter-
nehmen (KMU) nutzen
In Unternehmen mit weniger als zehn Beschäftigten nehmen 28 Prozent eine betriebliche 
Altersvorsorge in Anspruch, für Unternehmen ab 1000 Beschäftigten steigt diese Quote 
auf 74 Prozent.20 Für die betriebliche Altersvorsorge in KMU bietet sich aus diesem Grund 
das Prinzip der Entgeltumwandlung an, bei der die Arbeitnehmerin beziehungsweise der 
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Arbeitnehmer eigene Beiträge nutzt. Dies bedeutet für die Arbeitgeberseite nur geringen 
Aufwand. Großes Verbesserungspotenzial besteht auch bei der Übernahme von Renten-
ansprüchen bei einem Arbeitgeberwechsel (Portabilität), der bislang viele Arbeitskräfte vor 
Probleme stellt.

4. Unterschiedliche Risikoprofile
Um einen substanziellen Beitrag zur Alterssicherung zu leisten und eine entsprechende Ren-
dite zu realisieren, sollte ein mögliches Standardprodukt einen Schwerpunkt auf Aktien setzen. 
Das dadurch entstehende Kapitalmarktrisiko kann in der mittleren bis langen Frist ausgegli-
chen werden. Ähnlich wie in Schweden sollte das individuelle Risiko aber auch an das Lebens-
alter von Versicherten angepasst werden, sodass das Vermögen bei nahendem Renteneintritt 
Schritt für Schritt in schwankungsärmere Produkte umgeschichtet wird.21 Unabhängig davon 
sollten Anlegerinnen und Anleger die Möglichkeit haben, zwischen unterschiedlichen Chancen-
Risiko-Profilen zu wählen beziehungsweise den Sparbetrag individuell anzupassen.22

5. Notwendigkeit von Kapitalmarktgarantien
Garantien in der Leistungsphase bieten Sparerinnen und Sparern eine bessere Planbarkeit. Aus 
diesem Grund sind vielen Menschen in Deutschland Garantien in der Altersvorsorge besonders 
wichtig.23 Garantien von 100 Prozent der Beiträge – wie bei der Riester-Rente – sind im Niedrig-
zinsumfeld der letzten Jahre aber sehr teuer geworden, weil entsprechende Schwankungen 
nicht ausgeglichen werden können.24 Ein teilweises Absenken des Garantieniveaus – zum 
Beispiel auf eine Höhe von 80 bis 90 Prozent – könnte daher die Renditeerwartungen von 
kapitalmarktbasierten Rentenprodukten bei nur mäßigem Risiko deutlich erhöhen und so zu 
einer substanziellen Verbesserung für Verbraucherinnen und Verbraucher beitragen.25

Kapitaldeckung in der gesetzlichen Rentenversicherung –  
eine gute Idee?
Es gibt weltweit bereits einige Beispiele für Länder, die ein Kapitaldeckungsverfahren für die 
Finanzierung der Rentenansprüche ihrer Bürgerinnen und Bürger nutzen. Das schwedische 
Modell wird dabei besonders häufig als Beispiel für eine gelungene Integration der Kapitalde-
ckung in der gesetzlichen Rentenversicherung und als mögliches Vorbild für eine Anpassung 
des deutschen Rentensystems genannt.26 Die Systeme der Altersvorsorge in beiden Ländern 
ähneln sich in ihrer Drei-Säulen-Struktur. Das Besondere am schwedischen Modell ist, dass 
jeder Bürger beziehungsweise jede Bürgerin verpflichtet ist, zusätzlich zu 16 Prozent des 
Bruttoeinkommens für das Umlageverfahren der gesetzliche Rentenkasse weitere 2,5 Prozent 
als Kapitalmarktanlage entweder in den renditestarken staatlichen AP7-Aktienfonds oder aber 
in andere Vorsorgefonds zu investieren.27 Schätzungen zufolge sei ein derartig strukturierter 
kapitalgedeckter Fonds in Deutschland jedoch aus verschiedenen Gründen nicht umsetzbar. 
Johannes Rausch vom Max-Planck-Institut für Sozialpolitik und Sozialrecht in München sieht 
zum einen den hohen und damit risikoreichen Aktienanteil des schwedischen Fonds nicht 
vereinbar mit der deutschen Anlegermentalität. Zum anderen müsse in Deutschland aufgrund 
anderer demografischer und finanzieller Voraussetzungen – niedrigere Geburtenrate, größere 
Bevölkerungszahl, geringere Finanzierungsrücklage in der Rentenversicherung – ein Vielfaches 
an Investitionen für den Aufbau eines derartigen Fonds bei ungünstigeren Einstiegskursen 
aufgewendet werden.28

Die Bundesregierung plant noch für 2022 den Einstieg in die Kapitaldeckung in der GRV 
mit einem Kapitalstock, der vorerst mit zehn Milliarden Euro aus dem Bundeshaushalt finan-
ziert werden soll. Eine finale Beurteilung dieses Vorschlags hängt letztlich von der konkre-
ten Konzeption und Umsetzung ab. Zum jetzigen Zeitpunkt stellen sich jedoch viele offene 
praktische Fragen hinsichtlich der Ausgestaltung und der weiteren Finanzierung des Fonds.29 
So erachten Wirtschaftsexpertinnen und -experten die Höhe der angesetzten Investitionen als 
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unzureichend, um mittel- bis langfristig zu einer Stabilisierung von Rentenniveau und Beitrags-
satz beizutragen. Der Professor für Sozialpolitik und öffentliche Finanzen an der Ruhr-Universi-
tät Bochum, Martin Werding, rechnet mit einem dreistelligen Milliardenbetrag an Zuschüssen, 
die mittelfristig jährlich aufgewendet werden müssten, damit der Fonds genügend Rendite 
zum Ausgleich der Finanzierungsengpässe in der GRV erzielt.30 Nur, wenn das Fondsvermögen 
werterhaltend am Kapitalmarkt angelegt wird und zusätzlich kontinuierlich ein Überschuss 
erwirtschaftet werden kann, kann dies zur Linderung der Finanzierungsproblematik in der GRV 
beitragen.31

Bedeutend erscheint auch der Schutz des Kapitalstocks vor politischer Einflussnahme. Dazu 
gehört insbesondere der Eigentumsschutz, der Schutz vor staatlichen Zugriffen (zum Beispiel 
Auflösung) und eine transparente Kontoführung. Diese Form der Absicherung sicherzustellen, 
ist nicht einfach umzusetzen, aber für das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger essenziell. 
Daneben ist ebenfalls eine breite Streuung des Risikos, gegebenenfalls mit Fokus auf europäi-
sche Anlagen, von Bedeutung. Dabei ergeben sich jedoch womöglich Streitpunkte bezüglich 
der Anlagekriterien, zum Beispiel zum Klimaschutz und ethischen Standards. Diese müssen 
politisch diskutiert und mehrheitlich festgelegt werden.

Mit Blick auf die beschriebenen Herausforderungen bei der Einführung einer Kapitaldeckung 
in der GRV zeigt sich: Ein zu schnelles Umschwenken vom Umlage- zum Kapitaldeckungs-
verfahren ist den Bürgerinnen und Bürgern nicht zuzumuten, auch im Hinblick auf bisher 
gebildete Rentenanwartschaften. Ziel sollte eine gesunde Mischung beider Finanzierungsver-
fahren (Umlage- und Kapitaldeckung) sein. Der Aufbau eines Kapitalstocks in der GRV, der aus-
reichend Kapitalerträge generiert, erfordert jedoch Zeit.32 Da die Zusatzbelastung der jüngeren 
Generation durch die demografische Entwicklung in den kommenden Jahren besonders hoch 
ist, sollte ein möglicher Umsetzungszeitpunkt unter Berücksichtigung der bestehenden Pfade 
strategisch vorbereitet werden.

Die Altersvorsorge braucht einen „Coolness-Faktor“
Die planvolle Absicherung des eigenen Lebensstandards im Alter erfordert eine gute Infor-
mationsbasis. Doch die hohe Komplexität des Themas, verbunden mit individuellen Fehlein-
schätzungen (beispielsweise über das erwartete Einkommen) und mangelndem Fachwissen, 
führt zu Unsicherheiten in der Bevölkerung. Laut einer im März 2022 veröffentlichten Analyse 
des Instituts der deutschen Wirtschaft fürchten knapp 30 Prozent der 18- bis 65-Jährigen 
finanzielle Einbußen im Rentenalter.33 Gleichzeitig zeigen Studien, dass ein Großteil der Deut-
schen mit der Vielzahl an verfügbaren Informationen zum Thema Rente überfordert ist.34 Es ist 
daher nicht verwunderlich, dass Wissenschaft und Medien häufig auf Wissenslücken bezüglich 
der Altersvorsorge hinweisen und eine große Mehrheit der Deutschen die Höhe ihrer eigenen 
Rentenansprüche nicht kennt.35 Überforderung und Wissensmangel tragen wiederum dazu 
bei, dass Entscheidungen hinsichtlich einer zusätzlichen Altersvorsorge vertagt werden und 
der Anteil junger Menschen, die für das Alter sparen, abnimmt.36 

Nur wenige Bürgerinnen und Bürger schreiben ihrer Hausbank eine Beratungskompetenz 
im Bereich Altersvorsorge zu. Um das Wissen über ihre Altersvorsorgemöglichkeiten zu 
erhöhen, spielen mehr und bessere Beratungsangebote, die eine objektive und unabhän-
gige Bedarfsermittlung und Planung ermöglichen, eine wichtige Rolle. Ziel muss sein, die 
Konsumentensouveränität einer komplexen Entscheidungssituation bei vorherrschender 
Angebots- und Anbietervielfalt deutlich zu stärken. Auch die vom Bundestag eingeführte 
digitale Rentenübersicht, die ab Anfang 2024 zur Verfügung stehen soll, kann dazu bei-
tragen, die bestehende Informationslage zu verbessern. Dies ist jedoch mit technischen 
und inhaltlichen Herausforderungen verbunden (zum Beispiel die Anbindung aller Einrich-
tungen der Altersvorsorge an die GRV oder eine vergleichbare und verständliche Darstel-
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lung), die es zu bewältigen gilt. Schließlich wirken sich Maßnahmen, die die financial literacy 
(finanzielle Allgemeinbildung) erhöhen und dadurch Ängste abbauen, wissenschaftlichen 
Einschätzungen zufolge durchaus positiv auf die Altersvorsorge aus.37 Verschiedene Projekte 
und Initiativen, wie beispielsweise der Zukunftstag der Initiative für wirtschaftliche Jugendbil-
dung, versuchen daher, bereits im frühen Alter ein Bewusstsein für die Notwendigkeit einer 
zusätzlichen kapitalgedeckten Altersvorsorge zu schaffen. Durch einen frühen Start können 
die Vorteile des Zins- und Zinseszinseffekts in der kapitalgedeckten Altersvorsorge besser 
genutzt werden. Es kann auch helfen, die in Deutschland verbreitete Skepsis vor Anlagen an 
Kapitalmärkten abzubauen. Informiertheit ermöglicht Bürgerinnen und Bürgern die Teilhabe 
am gesellschaftlichen Diskurs und befähigt dazu, bewusste, abgewogene Entscheidungen zu 
Form und Volumen der eigenen Altersvorsorge zu treffen.

Wirtschaftspolitik als beste Form der Sozialpolitik
Die Leistungsfähigkeit einer umlagefinanzierten Rentenversicherung ist auch an die Leis-
tungsfähigkeit des Arbeitsmarktes geknüpft: Je mehr Personen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt sind, umso höher sind die Einnahmen der gesetzlichen Rentenversicherung. 
Seit der Jahrtausendwende ist die Erwerbstätigkeit kontinuierlich angestiegen und befand 
sich vor der Corona-Pandemie auf dem höchsten Niveau seit den 1990er-Jahren.38 Frauen 
und ältere Menschen nehmen viel häufiger als noch vor wenigen Jahren am Arbeitsleben 
teil. Infolgedessen haben sich die Einnahmen der Deutschen Rentenversicherung im Zeit-
raum von 1995 bis 2020 von 179 Milliarden Euro auf 334 Milliarden Euro fast verdoppelt.39

Mit dem Renteneintritt der Babyboomer-Generation prognostiziert der Wissenschaftliche 
Beirat des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie „schockartig steigende Finanzie-
rungsprobleme der gesetzlichen Rentenversicherung ab 2025“40. Bestärkt durch die im Koali-
tionsvertrag formulierten Versprechen, geben sich Bürgerinnen und Bürger in Deutschland 
jedoch der Logik eines ewig konstanten Renteneintrittsalters hin. Eine Erhöhung des Renten-
eintrittsalters ist, vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und der kontinuierlich 
steigenden Lebenserwartung, allerdings sinnvoll und notwendig. Es muss wieder attraktiver 
werden, länger zu arbeiten. Möglich wäre beispielsweise die Umsetzung einer automatisier-
ten Regelung zur Verstetigung der Proportionen des Lebens (3:2:1-Regelung), mit der die 
wachsende Lebenserwartung in einem festen Verhältnis auf die Lebensarbeitszeit und Ren-
tenzeit verteilt wird.41 Gemäß derzeitiger Prognosen würde das Renteneintrittsalter in den 
kommenden Jahren nur moderat steigen: auf 68 Jahre im Jahr 2042. Sollte der Anstieg der 
Lebenserwartung stagnieren (oder gar sinken), greift die 3:2:1-Regel diese Veränderungen 
automatisch auf. Dabei gilt es, soziale Härten auszugleichen und diejenigen zu berücksichti-
gen, die aufgrund hoher körperlicher Arbeitsbelastung oder gesundheitlicher Probleme das 
Regelrenteneintrittsalter nicht erreichen können.

Unabhängig davon kann die gesetzliche Rentenversicherung auch durch eine aktive Arbeits-
marktpolitik entlastet werden. Hier bieten sich Maßnahmen in drei Bereichen an: Um die 
Gesetzliche Rentenversicherung finanziell zu entlasten, muss erstens die Erwerbsbeteiligung 
von Frauen und Älteren weiter erhöht werden. Dabei sollte primär das Ziel sein, die Arbeits-
zeiten weiter zu erhöhen und die Teilzeitquote (von Frauen) zu senken. Zweitens bedarf es 
einer Offensive der Weiterbildung und Qualifizierung, um das bestehende Arbeitskräfte-
potenzial länger im Erwerbsleben zu halten und frühzeitig auf strukturelle Veränderungen 
des Arbeitsmarktes (zum Beispiel Demografie, Digitalisierung und Dekarbonisierung) vor-
zubereiten. Drittens kann auch die gezielte Ansprache von Fachkräften aus dem Ausland 
das Arbeitskräftepotenzial in Deutschland erhöhen. In Summe können diese Maßnahmen 
das deutsche Rentensystem finanziell etwas entlasten, doch selbst ein maximales Ausreizen 
all dieser Faktoren führt ohne Reformen des bestehenden Rentenrechts nicht zu einem 
zukunftsfähigen und generationengerechten Rentensystem.

Die steigende Lebens-
erwartung kann nicht 

zu immer längeren 
Rentenbezugsphasen 

führen.

Aktive Arbeits-
marktpolitik kann 

dazu beitragen, das 
bestehende Arbeits-

kräftepotenzial zu 
erhöhen.
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Ausblick und Fazit

Die Debatte um die Versorgungssicherheit im Rahmen der deutschen Altersvorsorge ist 
differenziert zu betrachten. Eine Analyse der Herausforderungen im Drei-Säulen-System 
verdeutlicht, dass die Problematik in der Altersvorsorge facettenreich ist und eine genera-
tionengerechte Reform eine Anpassung aller drei Säulen erfordert. Es zeigt sich aber auch, 
dass die Verantwortung für eine „sichere Rente“ nicht allein beim Staat zu suchen ist, son-
dern mündiger Bürgerinnen und Bürger bedarf. In der Folge sind Information, Transparenz 
und Bildung der Schlüssel für eine planvolle Absicherung des eigenen Lebensstandards im 
Alter. Zudem braucht es mehr Mut bei der Entwicklung von langfristigen Strategien auf Basis 
einer offenen, ehrlichen und parteiübergreifenden Diskussion.

Dabei gilt: Es gibt nicht die eine Lösung, sondern je nach Problemstellung sollte an unter-
schiedlichen Stellschrauben gedreht werden. Die jeweilige Ausgestaltung und Schwerpunkt-
setzung von Reformen sowie die Finanzierungsmöglichkeiten müssen dabei entlang nor-
mativer Vorgaben im politischen Diskurs entwickelt werden. Dies ist die Aufgabe politischer 
Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger. Auf Grundlage der vorangegangenen 
Betrachtungen lassen sich folgende Ergebnisse festhalten:

Das bestehende System der Altersvorsorge in Deutschland, basierend auf drei Säulen, ist 
vernünftig, gut begründet und organisiert. Durch die demografische Entwicklung und den 
nahenden Renteneintritt der Babyboomer-Generation gerät die umlagefinanzierte gesetz-
liche Rentenversicherung zunehmend unter Druck. Die Einführung einer kapitalgedeckten 
Finanzierung in der ersten Säule muss daher sorgfältig geprüft werden und sollte zusätzlich 
an eine Anpassung von Beitragssatz, Rentenniveau und Renteneintrittsalter gekoppelt wer-
den. Nur eine Kombination dieser Reformansätze bietet das Potenzial, die GRV langfristig 
zu entlasten. Die Pläne der aktuellen Bundesregierung für die kommende Legislaturperiode 
sind hier unzureichend.

Um den Zugang zur betrieblichen Altersvorsorge zu erleichtern und das Potenzial der 
zusätzlichen Vorsorge besser auszuschöpfen, müssen Arbeitgeber zudem stärker in die 
Pflicht genommen werden. Wenngleich das Betriebsrentenstärkungsgesetz hier einige Ver-
besserungen vorgenommen hat,42 fehlen bislang entsprechende Tarifvereinbarungen im 
Tarifpartnermodell. Basierend auf den Erfahrungen der Riester-Rente, braucht es im Bereich 
der privaten Altersvorsorge zuletzt ein für Bürgerinnen und Bürger leicht verständliches 
Standardprodukt der kapitalgedeckten Altersvorsorge. Gerade ein solches Standardprodukt, 
verbunden mit zielgenauen Informationen und Anreizen zur privaten Altersvorsorge, könnte 
dazu beitragen, dass die Rente auch in Zukunft sicher bleibt.

Unterschiedliche 
Herausforderungen 
erfordern differen-

zierte Lösungsan-
sätze.
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